
Wir Flughafenanwohner blicken auf 
eine ereignisreiche Zeit zurück.
Wir sehen es mit einem lachenden 
und mit einem weinenden Auge: Die 
Eröffnung des BER ist auf unbestimm-
te Zeit verschoben worden. Fachleute 
gehen mittlerweile davon aus, dass 
eine Eröffnung nicht vor Herbst 2015, 
eher sogar erst 2016 möglich ist. Das 
verschafft uns noch eine Gnadenfrist, 
in der wir unsere Wohnungen und 
Gärten in Ruhe genießen können.
Der Genuss wird allerdings durch 
immer neue Meldungen über Fehlpla-
nungen, Pannen und exorbitante 
Mehrkosten getrübt. Es ist unser aller 
Steuergeld, das am BER durch anhal-
tendes Missmanagement mit vollen 
Händen zum Fenster hinausgeworfen 
wird. Dieses Geld ist hart erarbeitet, 
und es gibt unzählige andere Bereiche, 
in denen diese Mittel dringend benö-
tigt würden und in denen es sinnvoll 
und nachhaltig eingesetzt werden 
könnte.
Wie im vergangenen Jahr wollen wir 
Sie auch 2013 zusammenfassend über 
Entwicklungen am BER informieren, 
die für uns Zeuthener von Bedeutung 
sind.
Wir wollen uns aber auch erneut bei 
Ihnen bedanken für jede aktive Unter-
stützung des Volksbegehrens für ein 
Nacht�lugverbot, für Ihr Interesse an 

unseren Informationsveranstaltun-
gen, Ihre Beteiligung an Demonstrati-
onen und Mahnwachen. Danke auch, 
dass wir Demoplakate an Ihre Zäune 
hängen dürfen und danke für alle 
Spenden. Vielen Dank für Ihre Hilfe 
beim Verteilen von Drucksachen und 
beim Plakatieren. Danke, dass Sie 
Demonstrationen als Ordner beglei-
ten, danke für vielfältige andere Hilfe.
Die Auseinandersetzung mit dem 
Flughafen wird uns noch Jahre 
beschäftigen. Wir setzen daher nicht 
auf ein „Sprint“-Programm. In unse-
rem Fall sind Hartnäckigkeit und ein 
langer Atem gefragt. Es ist ein mühsa-
mes Unterfangen, die Interessen der 
Betroffenen gegenüber den Protago-
nisten eines solchen Großprojektes 
geltend zu machen. Die Erfolge der 
vergangenen Jahre ermutigen aber 
dazu, die Zügel auch künftig nicht 
schleifen zu lassen.
Bitte bleiben auch Sie aktiv und helfen 
Sie mit, die Lebensqualität in unserem 
Zeuthen und im gesamten Flughafen-
umfeld so weit als möglich zu erhal-
ten. 

Wir wünschen Ihnen einen guten Start 
ins neue Jahr

Ihr BLiZ-Team

Bürgerverein „Leben in Zeuthen“ e.V. informiert
Dezember 2013

Liebe Zeuthenerinnen und Zeuthener



In den vergangenen Wochen und 
Monaten waren immer wieder 
Meldungen darüber zu lesen, dass die 
Südbahn des BER vorzeitig in Betrieb 
genommen werden soll, damit die alte 
Nordbahn bereits jetzt und nicht erst 
bei laufendem Betrieb saniert werden 
kann. Auf diese Weise könnte der 
Flughafen viel Geld sparen. Der 
Verkehr, der jetzt von der Nordbahn 
abgewickelt wird, würde dann vorü-
bergehend auf die Südbahn verlagert 
werden. In Rede steht eine Bauzeit 
von vier Monaten. Der Auftrag für die 
Sanierung ist bereits international 
ausgeschrieben worden. Die Arbeiten 
sollen abgeschlossen sein, bevor im 
kommenden Herbst der Frost einsetzt. 
Die zuständige Behörde, neuerdings 
die Obere Luftfahrtbehörde Berlin-

Brandenburg, hat den vorzeitigen 
Betrieb der Südbahn genehmigt. Die 
4000 Meter lange Piste darf aber nur 
auf einer Länge von 3600 Metern 
genutzt werden. Sonst gilt der BER als 
eröffnet und der Flughafen Tegel 
müsste binnen sechs Monaten schlie-
ßen, und damit schon lange, bevor der 
neue Terminal des BER funktionsfähig 
ist.

Vorübergehende Inbetriebnahme der Südbahn ?

Abbildung 1
 
---------  Starts bei alleiniger Nutzung
               der Südbahn
---------  entspricht Landean�lug 
               der Südbahn
---------  gegenwärtige Startroute von
               der Nordbahn
Quelle: Deutsche Flugsicherung



(Wann) kommt eine 3. Startbahn?

Es gibt eine ganze Reihe von Indizien, 
die darauf hindeuten, dass sehr bald, 
noch im Laufe der nächsten Jahre, eine 
Entscheidung über den Bau einer 
dritten Start- und Landebahn südlich 
der beiden bestehenden Bahnen 
getroffen werden muss. Die dritte 
Piste würde direkt auf Zeuthen zielen 
und auch darüber hinaus zu einer 
massiven zusätzlichen Belastung des 
gesamten dicht besiedelten Flugha-
fenumfelds führen. 
Unsere Landesregierung hat erkannt, 
dass dieses Thema eine immense 
politische Sprengkraft besitzt. Daher 
hat der Landtag am 16.12.2011 den 
Beschluss gefasst, auf den Bau einer 
dritten Bahn zu verzichten. Am 
23.2.2012 wurde dieser Beschluss 
bekräftigt. Die Verbindlichkeit eines 
solchen Beschlusses hält sich jedoch 
in Grenzen. Tritt nach den Wahlen im 

kommenden September ein neuer 
Landtag zusammen, fühlt er sich 
daran möglicherweise nicht mehr 
gebunden.
Um in dieser entscheidenden Frage zu 
größerer Sicherheit zu gelangen, 
formiert sich derzeit die bislang 
größte Aktionsgemeinschaft im Flug-
hafenumfeld. Mehr als 20 Bürgeriniti-
ativen werden hier zusammenarbei-
ten.
Wir wollen erreichen, dass der 
Verzicht Brandenburgs auf den Bau 
einer dritten Bahn gesetzlich festge-
schrieben wird. Dieses Gesetz soll 
dahingehend bindend sein, dass der 
Landtag bei einer anstehenden Ände-
rung des „Landesentwicklungspro-
gramms Flughafenstandortentwick-
lung LEP-FS“ im Hinblick auf eine 
dritte Piste die notwendige Mitwir-
kung versagt.

Die Deutsche Flugsicherung wurde 
beauftragt, Routen für den alleinigen 
Betrieb der Südbahn zu entwickeln. 
Die bereits genehmigten Routen 
sollen nicht verwendet werden, da sie 
Kon�likte mit dem Flugbetrieb in Tegel 
verursachen können.
Der Flughafen-Aufsichtsrat hat dem 
Vorhaben bislang allerdings nicht 
zugestimmt. Kaum zu schaffen sind 
nämlich die erforderlichen baulichen 
Lärmschutzmaßnahmen für die dann 
4000 neu betroffenen Haushalte. Die 
Genehmigungsbehörde verweist 
darauf, dass der Lärmschutz bis zur 
Inbetriebnahme der Südbahn ausge-
führt sein müsse. 

Durch die Nutzung der Südbahn 
würde der Fluglärm näher an Zeuthen 
heranrücken, sie liegt immerhin 1,9 
km südlich der aktuell betriebenen 
Piste. Gelandet wird dann nicht mehr 
über dem südlichen Bohnsdorf, 
sondern über dem nördlichen Eich-
walde, auf der roten Route in Abb. 1. 
Für Starts nach Osten hat sich die 
Fluglärmkommission auf die in Abb. 1 
dargestellte grüne Route verständigt. 
Die startenden Flugzeuge schwenken 
auf die herkömmliche Startroute der 
Nordbahn ein. In dieser Betriebsphase 
müssen wir nicht mit direkten Über-
�lügen rechnen.



Jetzt ist ein guter Zeitpunkt für diese 
Initiative. Die Landtagswahlen stehen 
vor der Tür. Sie werden in Branden-
burg auch durch Flughafenthemen 
gewonnen oder verloren. Denn der 
BER liegt mitten in der bevölkerungs-
reichsten Region unseres Bundeslan-
des. Außerdem gilt es aktiv zu werden, 

bevor unumkehrbare Tatsachen 
geschaffen werden wie Grundstücks-
käufe, Umsiedlungen, Infrastruktur-
maßnahmen oder der Bau der sog. 
Satellitengebäude, der ohne die Pers-
pektive einer dritten Bahn nur bedingt 
sinnvoll wäre.

Das Volksbegehren für ein Nachtflugverbot 
und was bis heute daraus geworden ist

Im vergangenen Jahr war das zentrale 
Thema des BLiZ und der anderen 
Bürgerinitiativen im Flughafenumfeld 
nicht mehr die Flugroutenfrage. Der 
Schwerpunkt lag auf Bemühungen, 
von denen alle Flughafenanwohner 
gleichermaßen pro�itieren können. 
Einer der größten Erfolge war das 
Volksbegehren für ein Nacht�lugver-
bot am BER.
Der Forderung nach einem Nacht�lug-
verbot von 22:00 bis 6:00 Uhr liegt die 
Erkenntnis zugrunde, dass vor allem 
nächtlicher Fluglärm in erheblichem 
Ausmaß schwere Erkrankungen 
verursacht. Breit angelegte wissen-
schaftliche Studien haben so eindeuti-
ge Ergebnisse erbracht, dass an dieser 
Erkenntnis nicht mehr zu rütteln ist. 
Aus diesem Grund hat der Deutsche 
Ärztetag die Regierenden im vergan-
genen Jahr in einer Resolution dazu 
aufgefordert, das Fluglärmgesetz 
entsprechend den Erkenntnissen der 
Medizin zu verschärfen. Die Deutsche 
Herzstiftung fordert ein generelles 
Nacht�lugverbot. Das Umweltbundes-
amt emp�iehlt für den BER und andere 
stadtnahe Flughäfen ein Nacht�lugver-

bot von 22:00 bis 6:00 Uhr.
Ungeachtet dessen werden den 
Anwohnern des BER derzeit nur fünf 
Stunden Nachtruhe zugestanden, von 
24:00 bis 5:00 Uhr. In den Nachtstun-
den von 22:00 bis 24:00 und von 5:00 
bis 6:00 Uhr sind an Spitzentagen über 
103 Flugbewegungen erlaubt, alle 
zwei Minuten eine.
Da die Politik an dieser Stelle ihrer 
Fürsorgep�licht nicht nachkommt, 
haben wir gegen den Nacht�lug am 
BER ein Volksbegehren ins Leben 
gerufen. Es wurde maßgeblich vom 
„Aktionsbündnis für ein lebenswertes 
Berlin und Brandenburg“ ABB und 
von dessen Vorsitzendem Matthias 
Schubert vorangetrieben. Christian 
Selch vom BLiZ ist stellvertretender 
Vorsitzender des ABB und war 
zugleich einer der fünf Initiatoren des 
Volksbegehrens. Die gesamte Kampag-
ne ist vom BLiZ mit vorbereitet und 
intensiv begleitet worden. Bürger-
meisterin Beate Burgschweiger und 
Mitarbeiter der Gemeinde unterstütz-
ten das Volksbegehren durch Sonder-
öffnungszeiten des Rathauses und 
Sondereinschreibungstermine.



Bereits die erste Stufe, die sog. Volks-
initiative, war innerhalb von nur drei 
Monaten mit 38.000 Stimmen - weit 
mehr als erforderlich - erfolgreich 
abgeschlossen worden. Auch die 
zweite Stufe, das Volksbegehren, war 
am 3.12.2012 mit einer überraschend 
hohen Zahl von über 106.000 Unter-
schriften (80.000 wären nötig gewe-
sen) von Erfolg gekrönt. Es ist das 
erste Volksbegehren, das in Branden-
burg die nötige Zahl von Unterschrif-
ten erhalten hat. Allein das ist eine 
Sensation.
Zeuthen hat 4288 Unterschriften 
beigesteuert. Knapp die Hälfte der 
wahlberechtigten Einwohner (47%) 
ist aktiv geworden, um entweder an 
einer der of�iziellen Eintragungsstel-
len eine Unterschrift zu leisten oder 
um Briefunterlagen einzusenden. 
Auch das ist eine sehr beachtliche 

Zahl. Sie zeigt, dass in Zeuthen beson-
ders viele Menschen aktiv am öffentli-
chen und politischen Leben teilneh-
men.
Als sich in Umfragen abzeichnete, dass 
auch die nun anstehende dritte Stufe, 
der Volksentscheid, von den Nacht-
�luggegnern gewonnen werden 
könnte, beschloss die brandenburgi-
sche Regierungskoalition am 
19.2.2013 überraschend, das Volksbe-
gehren anzunehmen. Am 27.2.2013 
nahm schließlich auch der branden-
burgische Landtag das Volksbegehren 
mit großer Mehrheit an. An dieser 
Stelle war das Maximum dessen 
erreicht, was im Rahmen der Basisde-
mokratie in Deutschland möglich ist. 
Das Ergebnis hat die gleiche Gültigkeit 
wie ein gewonnener Volksentscheid.
Der Auftrag durch die brandenburgi-
sche Bevölkerung lautet: Die Landes-

Mahnwache am 3.12.13 am neuen Landtag in Potsdam



regierung soll dafür sorgen, dass am 
BER künftig von 22:00 bis 6:00 Uhr 
kein planmäßiger Nacht�lug statt�in-
den darf. Zu diesem Zweck soll Bran-
denburg mit Berlin in Verhandlungen 
eintreten, um das Gemeinsame 
Landesentwicklungsprogramm LEP 
B-B entsprechend zu ändern. Das LEP 
B-B ist eine Rechtsverordnung und 
stellt eine der rechtlichen Grundlagen 
für das Flughafenprojekt dar.
Unsere Landesregierung hat seitdem 
mehrere Anläufe zu Verhandlungen 
mit Berlin unternommen. Berlin 
zeigte lange keinerlei Gesprächsbe-
reitschaft, geschweige denn Verhand-
lungsbereitschaft. Das Verhalten der 
Verantwortlichen in Berlin war nicht 
akzeptabel. Immerhin ist Branden-
burg kein Bittsteller, sondern ein Part-
ner Berlins. 
Jetzt endlich, nach über acht Monaten, 
mehreren weiteren Demonstrationen 

und einem zweiten Volksbegehren ist 
Berlin bereit, die „Landesplanungs-
konferenz“ einzuberufen, in der 
Verhandlungen beider Länder auf 
Spitzenebene geführt werden. Diese 
Konferenz soll nun durch Arbeitsgrup-
pen vorbereitet werden.
Sollten die Verhandlungen nicht zu 
dem erwünschten Ergebnis führen, 
werden wir darauf drängen, dass 
Brandenburg das Nacht�lugverbot im 
Alleingang installiert.
Bei allen weiteren Schritten ist es von 
entscheidender Bedeutung, dass Sie, 
wie schon beim Volksbegehren, aktiv 
dabei sind. 

Informationen über künftige Aktionen 
erhalten Sie auf unserer Homepage 
und durch unseren Newsletter, den Sie 
über die Homepage anfordern 
können.

Lärmschutzklage

Ein zweiter herausragender Erfolg 
für die Flughafenanwohner ist die am 
25. April 2013 vor dem Oberverwal-
tungsgericht Berlin-Brandenburg 
gewonnene Lärmschutzklage.
Diese Klage wurde maßgeblich von 
Christine Dorn und dem „Verein zur 
Förderung der Umweltverträglich-
keit“ VUV betreut. Der BLiZ hat die 
Klage durch Verfassen und weiträu-
miges Verteilen eines Spendenauf-
rufs unterstützt.
Der Hintergrund dieser Klage wird 
erst bei einem Blick auf die Vorge-
schichte des BER deutlich. Im Zuge 
der Standortsuche wurden in einem 

Raumordnungsverfahren für drei 
Orte die Belastungen für Mensch und 
Umwelt untersucht. Das Ergebnis für 
Schönefeld lautete: Der Standort ist 
wegen der großen Zahl massiv 
betroffener Menschen ungeeignet. 
Matthias Platzeck, damals parteilo-
ser Umweltminister von Branden-
burg, hatte aus diesem Grund sogar 
ein Veto gegen den Standort Schöne-
feld eingelegt. Auf politischer Ebene 
�iel die Entscheidung dennoch auf 
Schönefeld. Die Probleme, die das 
Raumordnungsverfahren aufgezeigt 
hat, brachten das Projekt vor Gericht 
mehrfach beinahe zu Fall. Darum 



versprachen die Flughafenmacher in 
ihrem Antrag auf eine Baugenehmi-
gung (Planfeststellung) alles Erdenkli-
che, um den künftigen Flugbetrieb so 
verträglich wie möglich zu gestalten, 
u.a. durch einen wirklich guten Lärm-
schutz. Auf dieser Basis wurde die 
Baugenehmigung (Planfeststellung) 
schließlich doch noch erteilt und 
rechtskräftig.
Als es an die Umsetzung des Lärm-
schutzes ging, dachten die Verant-
wortlichen aber gar nicht daran, sich 
an ihr Versprechen zu halten, denn 
guter Lärmschutz ist teuer. Sie wollen 
zwar von den Vorteilen der großstadt-
nahen Lage pro�itieren, sich aber vor 
den unangenehmen Konsequenzen 
der Standortentscheidung drücken, 
auf Kosten der Anwohner. Jahrelang 
wurden stillschweigend Schallschutz-
vorrichtungen vereinbart und einge-
baut, die weit unter dem zugesagten 
Standard lagen. Die zuständige Behör-
de im brandenburgischen Infrastruk-
turministerium ließ den Flughafen 
gewähren. Als der Schwindel auf�log, 
wurden immer neue Tricks ersonnen, 
um nicht den vollen Schallschutz 
bezahlen zu müssen.
Wären nicht die Bürgerinitiativen, 

allen voran der VUV, aktiv geworden, 
hätte sich an dieser Praxis bis heute 
nichts geändert. Das Gericht stellte 
schließlich fest, dass der Flughafen 
systematisch gegen geltendes Recht 
verstoßen hat. Das Urteil besagt, dass 
der Lärmschutz exakt so umgesetzt 
werden muss, wie er im Planfeststel-
lungsbeschluss festgelegt worden ist. 
Eine Revision ist nicht zugelassen.
Dennoch arbeitet der Flughafen 
bereits wieder an neuen Sparstrategi-
en. Jetzt soll es innerhalb des 
Tagschutzgebiets in der Mehrzahl der 
Fälle plötzlich gar nicht möglich sein, 
die Häuser durch den Einbau von 
Lärmschutz angemessen zu schützen. 
In der Planfeststellung waren solche 
Fälle dagegen noch als die absolute 
Ausnahme betrachtet worden. 
Auch an dieser Stelle ist es notwendig, 
weiter aktiv zu bleiben und vor allem 
den VUV bei seiner Arbeit zu unter-
stützen. Wir Zeuthener können an 
dieser Stelle für Gerechtigkeit sorgen 
und die Schwerstbetroffenen unter-
stützen. Aber auch für Zeuthen selbst 
werden die Bemühungen um den 
zugesagten Lärmschutz positive 
Auswirkungen haben, dazu hinten im 
Heft mehr.

Infoabend am 14.Mai 2013 in Zeuthen zum Thema Schallschutz mit Frau Dorn



Wo wird geflogen ?

An den Zeuthen betreffenden Flugrou-
ten hat sich im Verlauf des letzten 
Jahres nichts geändert. Für neu zuge-
zogene Mitbürger und für Zeuthener, 
die sich noch nicht mit dem Thema 
beschäftigt haben, werden in den 
Kapiteln „Vorgeschichte“ und „Flug-
routen“ die wichtigsten Punkte 
zusammengefasst.

Zusätzlich zu unserer Darstellung vom 
vergangenen Jahr haben wir nun auch 
Flugkorridore angegeben. Verändert 
haben sich außerdem die Flugzahlen 
für die Zeuthen betreffenden Routen. 
Der für den Sommer�lugplan 2012 
angemeldete Verkehr übersteigt die 
zuvor für unsere Routen angestellten 
Prognosen um immerhin 16%.



12 Jahre lang wurden in of�iziellen 
Dokumenten für den neuen Haupt-
stadt�lughafen gerade Flugrouten 
dargestellt. 11 Jahre lang wurden 
diese Routen der Öffentlichkeit durch 
umfangreiches Informationsmaterial 
und durch schriftliche und mündliche 
Auskünfte als gültige Planung vorge-
legt und bestätigt. Zeuthen wäre dabei 
vom Fluglärm kaum betroffen gewe-
sen.
Erst am 6. September 2010 sickerte 
durch, dass die geraden Routen 
gemäß einer jahrzehntealten interna-
tionalen Richtlinie gar nicht ge�logen 
werden können. Diese Richtlinie 
besagt, dass Flugzeuge, die von paral-
lelen Pisten gleichzeitig oder unab-
hängig voneinander starten, sich 
unmittelbar nach dem Start um 
mindestens 15° auseinanderbewegen 
müssen. Dass die Flugrouten niemals 
so kommen würden wie dargestellt, 
war den Flughafenmachern von 
Anfang an bekannt – ein Skandal.

Bei Starts nach Osten sah man nun vor, 
den Geradeaus�lug für die Nordbahn 
beizubehalten. Bei Starts von der 
Südbahn aber sollten die Flugzeuge 
um 15° nach Süden abbiegen. Diese 
Route führt quer über Schulzendorf, 
das südliche Eichwalde und das nörd-
liche Zeuthen. Zeuthen wurde damit 
über Nacht von einem kaum betroffe-
nen zu einem schwerst vom Fluglärm 
bedrohten Ort.
Im Laufe des darauf folgenden Jahres 
rang die Fluglärmkommission um eine 
verträglichere Führung des Flugver-
kehrs. Schließlich wurden der deut-
schen Flugsicherung DFS Routenvor-
schläge unterbreitet. Die DFS erarbei-
tete auf deren Basis ein Flugrouten-
konzept, das schließlich am 20.3.2012 
vom Bundesverkehrsministerium als 
Rechtsverordnung erlassen wurde.
Welchen Anteil der BLiZ durch seine 
Aktivitäten und Bürgermeisterin 
Beate Burgschweiger als Mitglied der 
Fluglärmkommission an der Gestal-
tung der Flugrouten hatten, ist in 
unserer Informationsbroschüre vom 
vergangenen Jahr nachzulesen. Sie ist 
auf unserer Homepage abru�bar. 
www.Zeuthen-gegen-Fluglaerm.de

Vorgeschichte:

Abbildung 2a „Hoffmannkurve“

---------  Flugroute
                Flugkorridore / 
               Toleranzgebiete
---------  Begrenzung Hindernis-
                betrachtungsgebiete

Keine of�izielle Darstellungen.
Die ungefähren Korridore (2-Sigma-
Gebiete) wurden aus den of�iziellen 
Hindernisbetrachtungsgebieten 
(3-Sigma-Gebiete, äußere rote Linie) 
abgeleitet.

Bei Westwind, der in unserer Region 
durchschnittlich an etwa zwei Dritteln 
der Tage vorherrscht, starten die Flug-
zeuge nach Westen, gelandet wird an 
diesen Tagen von Osten. Landungen 
�inden bis auf weiteres unverändert 
auf geraden Routen, in unserem Fall 
über dem nördlichen Eichwalde, statt. 
Die Flugzeuge müssen spätestens 18,5 

Die Flugrouten und ihre Belegung, 
Korridore:



km vor dem Aufsetzen auf die Zielge-
rade einschwenken.
Bei Ostwind, an durchschnittlich etwa 
einem Drittel der Tage, wird nach 
Osten gestartet. Zum Sommer�lugplan 
2012 waren für die Südbahn täglich 
260 Starts vorgesehen. Das hätte von 
5:00 Uhr morgens bis 24:00 Uhr 
nachts durchschnittlich alle 4 bis 5 
Minuten ein startendes Flugzeug 
bedeutet. Dies ist jedoch erst der 
Anfang. Das Verkehrsau�kommen 
wird sich bis zur vollen Auslastung 
des BER noch erheblich steigern. Dann 
startet alle drei Minuten ein Flugzeug 

über unseren Siedlungsgürtel hinweg.
Bei der Beurteilung unserer Situation 
muss man wissen, dass die Flugzeuge 
sich nicht exakt auf den vorgegebenen 
Routen oder Ideallinien bewegen, 
sondern in Korridoren. Diese Korrido-
re sind in Abb. 2 als blaue Flächen 
angegeben (2-Sigma-Toleranzgebiete, 
Gaußverteilung).
Die Piloten sind in jedem Fall gehalten, 
die vorgegebenen Routen möglichst 
genau zu be�liegen. Die schlechte 
Nachricht dabei ist: Aufgrund unter-
schiedlicher technischer und naviga-
torischer Möglichkeiten und verschie-

Abbildung 2b „Fleischerhaken“
Legende siehe Abbildung 2a



dener Witterungsverhältnisse sind 
Abweichungen von der Ideallinie 
innerhalb des angegebenen Korri-
dors möglich und erlaubt. Fluglärm-
beschwerden führen nicht zum 
Erfolg, solange die Maschinen sich 
innerhalb dieser Toleranzgebiete 
bewegen. Je komplizierter die Route, 
desto breiter fällt der Korridor aus. 
Die gute Nachricht: Bei der Berech-
nung des Korridors müssen die 
schlechtest denkbaren Navigations-
möglichkeiten berücksichtigt 
werden. Heute verfügen die Flugzeu-
ge in aller Regel über deutlich besse-
re Systeme. Aufgrund dieser moder-
nen Navigationssysteme (GPS) hat 
die Genauigkeit, mit der die Routen 
be�logen werden, stark zugenom-

men. Deshalb wird der Korridor in 
aller Regel nicht voll ausgeschöpft 
und der Flugverkehr konzentriert 
sich stärker auf den Bereich um die 
Ideallinie. Die Zahl der Flugbewegun-
gen nimmt zum Rand des Korridors 
hin stark ab. 
Von der Südbahn nach Osten gibt es 
nunmehr drei Startrouten. Diese sind 
in Abb. 2 dargestellt.
Die sog. Hoffmannkurve führt in 
einem engen Bogen unmittelbar nach 
dem Abheben Richtung Südwesten. 
Zum Flughafenstart 2012 sollte diese 
Route von ca. 111 Flugzeugen am Tag 
be�logen werden. Der Flugkorridor 
verläuft insgesamt noch vor dem 
Ortsrand von Schulzendorf und 
Zeuthen. Bei laufendem Betrieb wird 

Abbildung 2c „15° - Route“
Legende siehe Abbildung 2a



es wahrscheinlich etliche Flüge „aus 
der Kurve tragen“, diese nähern sich 
dann innerhalb des Korridors dem 
Ortsrand.
 Die zweite Route, der „Fleischerha-
ken“, folgt zunächst der gleichen 
Kurve, um ihren Kurs dann über der 
A10 nach Osten fortzusetzen. Hier 
waren im vergangenen Jahr täglich 
ca. 124 Flugzeuge vorgesehen. Der 
Korridor fällt hier wegen des mehrfa-
chen Richtungswechsels sehr breit 
aus und überstreicht fast ganz 
Zeuthen. Er wird sicherlich nur in 
den seltensten Fällen voll ausge-
schöpft. In der Praxis wird es aller-
dings die Tendenz geben, die S-Kurve 
nicht ganz auszu�liegen, was zu einer 
gewissen Verlagerung des Verkehrs 
in Richtung Ortsgebiet, insbes. 
Zeuthen-Falkenhorst, führt.
Über die beiden Kurvenrouten soll 
die überwiegende Mehrzahl der 
Flüge abgewickelt werden. Sie sind 
mit der Absicht geschaffen worden, 
den Siedlungsgürtel Schulzendorf-
Eichwalde-Zeuthen vor direkten 
Über�lügen zu bewahren. Es wurden 
etliche Vorkehrungen getroffen, um 
eine möglichst hohe Spurtreue beim 
Be�liegen dieser anspruchsvollen 
Strecken zu erreichen. Wie wirksam 
diese Vorkehrungen sind, wird erst 
die Zukunft zeigen.
 Die Route mit dem 15°-Knick musste 
in den Plänen verbleiben, obwohl sie 
unseren Siedlungsgürtel in voller 
Breite überquert. Hier sollen die 
Maschinen verkehren, die die vorge-
schriebenen Steigraten für die 
Kurvenrouten nicht bewältigen 
können. Das sind vor allem die 

großen und schweren Flugzeuge.
Diese Strecke sollte 2012 täglich 
planmäßig von 25 Flugzeugen be�lo-
gen werden. Sie dient zudem als 
Ausweichroute, falls unvorhergese-
hene Umstände das Fliegen der 
Kurven verhindern. Der Flugkorridor 
reicht fast bis zur evangelischen 
Kirche Zeuthen hinab. Die Spurtreue 
wird aber verhältnismäßig hoch 
ausfallen, da die Strecke leicht zu 
�liegen ist.
Die Zuweisung der 15°-Route soll 
zwar durch entsprechende Regelun-
gen restriktiv gehandhabt werden. 
Dennoch ist auch hier erst bei laufen-
dem Flugbetrieb zu beurteilen, wie 
groß die tatsächliche Belastung 
ausfällt.
Abschließend sei darauf hingewie-
sen, dass das jetzige Flugroutenkon-
zept nach einjährigem Realitätstest 
nochmals auf den Prüfstand kommt. 
Änderungen sind dann nicht auszu-
schließen. Auch Klagen und andere 
Anstrengungen können zu Routenän-
derungen führen.
Spätestens nach dem Richterspruch 
des Bundesverwaltungsgerichts von 
2012 sollten alle gewarnt sein: Der 
Vorsitzende Richter Rüdiger Rubel 
stellte fest, Flugrouten seien nun mal 
�lüchtig, das läge in der Natur der 
Sache. Jeder könne sich aufgrund 
seiner Entfernung zur Startbahn 
selbst ausrechnen, mit welcher 
Belastung er künftig möglicherweise 
zu rechnen habe. Man kann also nur 
den Rat geben, sich angesichts 
augenblicklich gültiger Flugrouten 
nicht in falscher Sicherheit zu 
wiegen.



Alle Informationen �inden Sie auch
im Internet auf unserer Homepage
www.Zeuthen-gegen-Fluglaerm.de

Das Münchner Verfahren

Das Münchner Verfahren stellt, wie 
vielfach berichtet, eine Ausnahmere-
gelung dar, die am Münchner Flugha-
fen seit Jahren erfolgreich zur 
Anwendung kommt. Sie erlaubt es 
unter bestimmten Voraussetzungen, 
zwei Startbahnen parallel und unab-
hängig voneinander zu betreiben 
und dennoch geradeaus zu starten. 
Damit könnte bei Starts von der 
Südbahn nach Osten die Route beibe-
halten werden, die Bürgern und 
Gemeinden 11 Jahre lang präsentiert 
worden ist. Auf diese Weise wäre der 
Vertrauensschutz weitgehend 
gewährleistet, den der BLiZ auch 
juristisch einfordert.
Nach einem vom BLiZ ausgearbeite-
ten Antrag vom 17. Januar 2011 
sprach sich die Fluglärmkommission 
einstimmig dafür aus zu prüfen, ob 
das Münchner Verfahren in Schöne-
feld zur Anwendung kommen 
könnte. Am 28. März 2011 stimmte 
die Fluglärmkommission mehrheit-
lich dafür, dass das Münchner Verfah-
ren im Falle eines positiven Prüfer-
gebnisses die 15°- Route ersetzen 
soll. Denn aufgrund des Flughafen-
Layouts ist der Lärmwert des Gera-
deaus�lugs erheblich günstiger, als 
der Wert der 15°-Route. Starten die 
Flugzeuge geradeaus, breitet sich der 
Lärm nach einer Seite über dem 
Norden Eichwaldes aus, nach der 
anderen Seite aber über Waldgebiet. 
Der sog. NIROS-Gütewert würde sich 
um 22% verbessern. Das ist im 
Rahmen dessen, was am BER über-
haupt möglich ist, eine ganze Menge.

Der damalige Flughafenchef Schwarz 
sagte zu, die Mittel für die aufwendi-
ge Sicherheitsstudie bereitzustellen. 
Auch der neue Flughafenchef Hart-
mut Mehdorn steht zu dieser Zusage.
In der Fluglärmkommission wurde 
eine Arbeitsgruppe ins Leben geru-
fen, die das Prüfverfahren begleitet. 
Ihr gehören Dirk Schulz vom BLiZ 
und unsere Bürgermeisterin Beate 
Burgschweiger an. Der Prüfauftrag 
ist nach internationaler Ausschrei-
bung an die Berliner Firma Airsight 
GmbH vergeben worden. Im August 
2013 sagte die Deutsche Flugsiche-
rung zu, die Sicherheitsstudie durch 
Lieferung der nötigen Daten zu 
unterstützen. Mit einem Ergebnis der 
Prüfung rechnen wir im Frühjahr 
oder Sommer 2014.
Im Falle eines positiven Ergebnisses 
wird die Fluglärmkommission erneut 
über das Münchner Verfahren 
abstimmen. Es ist durchaus möglich, 
dass in diesem Fall der Geradeaus-
�lug die Knickroute ersetzt. Ob dann 
auch der „Fleischerhaken“ gestrichen 
wird, der als lärmärmere Alternative 
zum 15°-Knick konzipiert wurde, ist 
fraglich. Hier sind die Interessenla-
gen in der Fluglärmkommission sehr 
unterschiedlich.



Wie laut wird es in Zeuthen ?

Es ist schon vorab verhältnismäßig 
gut abzuschätzen, welche Lärmpegel 
unter der 15°-Route entstehen 
werden. Zum Flughafenstart wird 
der Flugzeugmix in etwa der gegen-
wärtigen Situation in Tegel und 
Schönefeld entsprechen. Dann sind 
über dem Zeuthener Winkel im 
Freien vor allem Pegel um die 72 dB 
zu erwarten. 75 dB sind keine Selten-
heit, einzelne „Ausreißer“ werden 
mit 80 dB zu hören sein.
Die Situation ändert sich, wenn im 
Zuge eines Ausbaus zum Drehkreuz 
die großen und schweren Maschinen 
hinzukommen und zahlenmäßig 
zunehmen. Ein Jumbo-Jet (B747) 
wird dann mit 90 dB über dem 
Zeuthener Winkel dröhnen.
Abb. 3 zeigt als blaues Band den 

Bereich, in dem ein Jumbo in Zeuthen 
mit mindestens 85 dB zu hören sein 
wird, wenn er sich genau an die 15°-
Route hält.
Zum Vergleich: 70 dB entsprechen 
normalem Straßenverkehr, 80 dB 
starkem Verkehr, 90 dB dem Grollen 
eines Gewitters oder eines nahe 
vorbeifahrenden Zuges. Dabei ist es 
wichtig zu wissen, dass das mensch-
liche Gehör eine Steigerung um 10 dB 
als eine Verdoppelung des Lärms 
emp�indet.
Die Lärmauswirkungen des „Flei-

Abbildung 3

85 Dezibel-Kontur (Einzelschall-
ereignis) eines startenden Jumbo-Jets 
auf der 15°-Route



scherhakens“ sind schwerer einzu-
schätzen. Falls die Flugzeuge nicht zu 
weit von der Route abweichen, muss 
man im westlichen Falkenhorst wohl 
vor allem mit Pegeln um 67 dB rech-
nen. Die „Hoffmannkurve“ verläuft in 
etwas größerer Entfernung, die 
Lärmwerte werden entsprechend 
geringer. Weichen die Piloten von 
den Routen ab, können sich die Werte 

in fast ganz Zeuthen denen des 
Zeuthener Winkels nähern. Auf den 
Kurvenrouten werden allerdings 
keine großen Maschinen verkehren, 
da sie die vorgeschriebenen Steigra-
ten nicht bewältigen können.
Vor allem der „Fleischerhaken“ stellt 
für die Anwohner wegen der großen 
Zahl der Flüge sicherlich eine erheb-
liche Belastung dar.

Die Lärmschutzgebiete

Obwohl sich die Flugroutensituation 
für Zeuthen gegenüber der 
ursprünglichen Planung mit Gerade-
ausstarts erheblich verschlechtert 
hat, liegt das Ortsgebiet komplett 
außerhalb der neu errechneten 
Lärmschutzgebiete, siehe Abb. 4. Alle 
Anträge auf Lärmschutz, auch für 
unsere Schulen und Kindergärten, 
wurden deshalb abgelehnt.
Dazu bedarf es jedoch folgender 
Erklärung: Die abgebildete Karte 
stellt nur eine Übergangslösung dar. 
Hier sind zunächst einmal die alten 
Lärmschutzgebiete beibehalten 
worden, ihr Fortbestand wurde vor 
Gericht festgelegt. Die alten Lärm-
schutzgebiete wurden für die volle 
Auslastung des Flughafens im Jahr 
2023 mit 360.000 Flugbewegungen 
erstellt.
Die Auswirkungen der neuen Flug-
routen wurden dagegen lediglich für 
das Jahr 2015 mit einem Verkehrs-
au�kommen von 277.600 Flugbewe-
gungen berechnet. Schon allein 
wegen dieser schwächeren Gewich-
tung der neuen gegenüber den 
ursprünglichen Routen fallen die 

Änderungen an den Lärmschutzge-
bieten gering aus.
Hinzu kommt, dass hier mit Durch-
schnittswerten, den sog. Dauer-
schallpegeln, gerechnet wird. Da nur 
an einem Drittel der Tage nach Osten 
gestartet wird, drückt dies den 
entscheidenden Durchschnittswert 
für die Tagschutzgebiete enorm. Die 
Auswirkungen der Starts am Tage auf 
die Größe der Lärmschutzgebiete ist 
daher im Osten des Flughafens 
verhältnismäßig gering, ungeachtet 
dessen, dass es an Ostwind-Tagen 
eben doch massiv laut wird. Nachts 
ist dies glücklicherweise besser gere-
gelt.
Angesichts der Erfahrungen, die wir 
bisher mit dem Flughafen gemacht 
haben, darf man der Darstellung der 
Lärmschutzgebiete mit einem gewis-
sen Misstrauen begegnen. Denn die 
Eingangsdaten für die Lärmberech-
nungen liefert die Flughafengesell-
schaft, die ja auch den Lärmschutz 
bezahlen muss. Der Flughafen pro�i-
tiert von einer Datenlage, die mög-
lichst kleine Lärmschutzgebiete und 
möglichst wenig Änderungen gegen-



über den ursprünglichen Lärm-
schutzgebieten ergibt. In der Tat 
wirkt es wie ein Wunder, dass alle 
neuen Flugrouten zusammen ledig-
lich zu 70 zusätzlichen Lärmschutz-
fällen in Dahlewitz und zu vier weite-
ren in Kiekebusch führen sollen.
Im Bezug auf Lärmschutz sehen wir 
die Verteilung von Starts und 

Landungen auf insgesamt vier 
Routen mit gemischten Gefühlen. 
Denn der Lärm wird dabei so weit 
verteilt, dass die Belastung vielerorts 
zwar grenzwertig ist, der Flughafen 
aber dennoch keinen Lärmschutz 
bezahlen muss, weil die notwendigen 
Dauerschallpegel nicht erreicht 
werden. 
Bei den jetzt dargestellten Lärm-
schutzgebieten wird es aber nicht 
bleiben. Es ist gerichtlich geregelt, 
dass nach Betriebsbeginn des BER 
ein Jahr lang Daten erhoben werden 
sollen, um auf deren Basis die Lärm-
schutzgebiete neu und für die volle 
Auslastung des Flughafens auszuwei-
sen. Die Lärmschutzgebiete für die 
neuen Flugrouten werden dann 
schon allein aufgrund der höheren 
Verkehrszahlen größer ausfallen.

Abbildung 4 

Aktuelle Schallschutz- und 
Entschädigungsgebiete

---------  Nachtschutzgebiet
---------  Tagschutzgebiet
---------  Entschädigung 
  Außenwohnbereich
---------  Übernahmeanspruch



Lärmschutzmaßnahmen außerhalb 
der Schallschutzgebiete ?

Unter bestimmten Umständen wird 
es auch möglich sein, außerhalb der 
ausgewiesenen Schutzgebiete Lärm-
schutz zu erhalten.
Eines der Schutzziele lautet: Es muss 
generell ausgeschlossen werden, 
dass tagsüber im Innenraum bei 
geschlossenen Fenstern ein Pegel 
von 55 Dezibel überschritten wird, 
wenn das Haus von einem Flugzeug 
über�logen wird. Ein schlechtes Fens-
ter verringert den Außenlärm um 25 
Dezibel, ein modernes Fenster um 30 
Dezibel. D.h. wenn es regelmäßig zu 
Über�lügen mit einem Außenpegel 
von 80 bis 85 Dezibel kommt, stößt 
man an diese Grenze.
Wer also außerhalb der Lärmschutz-
gebiete wohnt und tagsüber dennoch 
regelmäßig maßgebliche Überschrei-
tungen der 55 dB im Rauminneren 

feststellt, hat ein Recht auf Lärm-
schutz. Diese Situation dürfte früher 
oder später im Bereich der 15°-Route 
eintreten. Der Betroffene muss 
seinen Anspruch durch eigene, gülti-
ge Lärmmessungen gegenüber dem 
Flughafen nachweisen. Wird der 
kritische Pegel tatsächlich über-
schritten, übernimmt der Flughafen 
die Kosten der Lärmmessung.
Einen solchen Nachweis hat die 
erfolgreiche Lärmschutzklage (siehe 
oben) in der Praxis überhaupt erst 
möglich gemacht. Denn durch sie 
wurde erstritten, dass der Flughafen 
sich bei der Finanzierung und bei der 
Bemessung von Lärmschutz an das 
ursprünglich zugesagte Schutzziel 
halten muss: Keine Überschreitung 
der 55 dB im Innenraum.



Klagen

Rechtsanwalt Mathias Hellriegel hatte 
im Auftrag mehrerer von den neuen 
Flugrouten betroffener Bürger eine 
Klage vor dem Bundesverwaltungsge-
richt in Leipzig eingereicht. Diese 
Klage wurde maßgeblich vom BLiZ 
betreut und von der Gemeinde 
Zeuthen in erheblichem Maße �inanzi-
ell unterstützt.
Kern der Argumentation war, dass der 
Planfeststellungsbeschluss für den 
BER von Anfang an wissentlich falsch 
war. Denn dem Projekt war eine 
Flugrouten-Grobplanung zugrunde 
gelegt worden, die nicht mit dem 
vorgesehenen unabhängigen Parallel-
betrieb der beiden Pisten in Einklang 
zu bringen war. Der Fehler war nach-
weislich von Anfang an bekannt, 
wurde aber dennoch nicht behoben. 
Die Bürger und ihre Gemeinden im 
Flughafenumfeld wurden darüber 
nicht nur nicht aufgeklärt, sondern 
darüber hinaus auch noch mit 
falschen Informationen überhäuft. 
Wir alle haben uns 11 Jahre lang auf 
die „falschen“ Routen verlassen und 
pochen nun auf Vertrauensschutz.
Mit dem Urteil vom 31.7.2012 haben 
wir die Klage verloren. Die Richter 
erkannten zwar, dass Fehler gemacht 
wurden, diese seien für die Entschei-
dung aber nicht von Bedeutung. Es 
läge auch keine arglistige Täuschung 
vor. Die verwendeten Flugrouten 

hätten ausgereicht, um beispielhaft 
die künftige Auswirkung des Flugbe-
triebs zu ermitteln. 
Dieses Urteil hinterlässt in weiten 
gesellschaftlichen Kreisen Unbehagen. 
Unter anderem der Herausgeber des 
Tagesspiegels Gerd Appenzeller, unser 
bisheriger langjähriger Vertreter im 
Bundestag Peter Danckert, der mehr-
fach ausgezeichnete Essayist Stefan 
Geiger und der Berliner Flughafen-
Untersuchungsausschuss sind zu der 
Überzeugung gelangt, dass die Flugha-
fenanwohner bewusst getäuscht 
wurden und dass nach dem Urteils-
spruch ein Unrecht weiter bestehen 
bleibt.
Nicht zuletzt das hat uns dazu ermu-
tigt, den Rechtsweg voll auszuschöp-
fen. Der weitere Klageweg wird nun 
von dem renommierten Verfassungs-
rechtler Prof. Dr. Rüdiger Zuck und Dr. 
Mathias Hellriegel gemeinsam 
beschritten. Im Dezember 2012 haben 
sie in Karlsruhe eine Verfassungsbe-
schwerde gegen das Urteil des Bun-
desverwaltungsgerichts eingereicht, 
mit folgender Argumentation:
Das Bundesverwaltungsgericht 
verkennt die Grundrechte der 
Beschwerdeführer bezüglich ihrer 
Gesundheit und ihres Eigentums und 
verweigert ihnen effektiven Rechts-
schutz. Denn sie hatten zu keinem 
Zeitpunkt die Möglichkeit, sich rechtli-
ches Gehör zu verschaffen. Es genügt 
nicht, die Zahl der Betroffenen abzu-
schätzen, sondern es muss geklärt 

Klage gegen den Planfeststellungs-
beschluss, Vertrauensschutz:



werden, wer konkret betroffen ist. In 
diesem Fall hätten sogar alle potenti-
ell Betroffenen die Möglichkeit erhal-
ten müssen, sich vor Gericht Gehör 
zu verschaffen. Auch muss in der 
Sache vollständig und willkürfrei 
aufgeklärt werden. Hier wurde aber 
ein grundlegender Fehler wissentlich 
in Kauf genommen, obwohl eine 
rechtzeitige Korrektur möglich 
gewesen wäre. Deshalb ist es falsch, 
diesen Fehler als nicht entscheidend 
zu bewerten. Kritisiert wird außer-
dem, dass in dem Urteil völlig neue 
Erwägungen zur Standortentschei-
dung angestellt wurden, die im Plan-
feststellungsverfahren gar keine 
Rolle gespielt haben.
Sollte die Verfassungsbeschwerde 
nicht zum Erfolg führen, werden wir 
den Weg zum Europäischen Gerichts-
hof beschreite.

Etliche Gemeinden und Bürgerinitia-
tiven im Flughafenumfeld haben 
gegen die seit 20.3.2012 amtlichen 
Flugrouten geklagt. Wir haben uns 
dazu entschieden, gegen die Flugrou-
ten über Zeuthen zunächst keine 
Klage einzureichen, denn es verstrei-
chen keine Fristen und die Erfolgs-
aussichten sind in unserem Fall 
begrenzt.
Wir haben jedoch zusammen mit der 
Gemeinde Vorsorge getroffen, falls 
sich für Zeuthen ungünstige Entwick-
lungen abzeichnen. Im Gegensatz zu 
der oben beschriebenen Klage gegen 
den Planfeststellungsbeschluss kann 
die Gemeinde hier selbst als Klägerin 
auftreten. Auf Anraten des BLiZ und 
auf Antrag der CDU-Zeuthen hat die 
Gemeindevertretung am 12.12.2012 
beschlossen, dass im Bedarfsfall 
Gemeindemittel für eine Flugrouten-
klage in Anspruch genommen 
werden können. Am 14. November 
2013 bestätigte der Finanzausschuss 
diese Zusage.

Klagemöglichkeit gegen die 
Festsetzung der Flugrouten durch 
das Bundesaufsichtsamt für 
Flugsicherung:



Lärmmessungen

Durch seine räumliche Nähe zum 
Flughafen wird Zeuthen künftig 
immer in der Gefahr schweben, vom 
Fluglärm massiv erfasst zu werden. 
Der Flughafen und wir Zeuthener 
haben an dieser Stelle jedoch ein 
gemeinsames Interesse. Wir wollen 
verhindern, dass in unserem Ort ein 
völlig neues Lärmschutzgebiet 
ausgewiesen werden muss.
Dabei ist es von zentraler Bedeutung, 
die Belastung Zeuthens durch Flug-
lärm realistisch darzustellen. Der 
Flughafen verfügt über zwei mobile 
Messstationen. Diese werden auf 
unsere Anregung hin im kommenden 
April im Zeuthener Winkel und in 
Zeuthen-Falkenhorst aufgestellt, um 
vor Inbetriebnahme des Flughafens 
Null-Messungen vorzunehmen. 
In Zusammenarbeit mit dem BLiZ hat 
die Gemeinde Zeuthen eine Wieder-
holung der Messungen nach der 
Flughafeneröffnung beantragt. Um 
das Bild zu vervollständigen, werden 
wir auch eigene Messungen anstel-
len.

Auf diese Weise wollen wir darauf 
hinwirken, dass die zugewiesenen 
und die vorgegebenen Routen so 
genau wie möglich eingehalten 
werden. Falls die derzeitige Regelung 
nicht das hält, was sie verspricht, 
werden wir auf Nachbesserungen 
drängen. Hilfreich ist der Umstand, 
dass der Flughafen durch eine wirk-
same Entlastung Zeuthens viele Milli-
onen Euro spart, die ansonsten für 
zusätzliche Lärmschutzmaßnahmen 
aufgewendet werden müssten.

Um in diesem Bereich arbeitsfä-
hig zu werden, sind wir dringend 
auf Ihre Spenden angewiesen.

Spendenkonto:
Bürgerverein Leben in Zeuthen
Mittelbrandenburgische 
Sparkasse
BLZ: 160 500 00 
Kto: 366 600 30 00

Kurz nach der Gründung des Bürgervereins Leben in Zeuthen im Herbst 
2010 haben wir von Zeuthener Bürgern eine ganze Anzahl von ausgefüll-
ten Anträgen auf Schallschutz eingesammelt, um gegenüber dem BER eine 
Drohkulisse aufzubauen. Wir wollen die Anträge dem Flughafen zu gege-
bener Zeit überreichen. In unseren Augen ist ein geeigneter Zeitpunkt 
noch nicht gekommen. Wer dennoch gerne hätte, dass sein Antrag einge-
reicht wird, möchte uns das bitte mitteilen.

Schallschutzanträge



Berliner und Brandenburger Flughafenpolitik
alternativlos ?

Im Umfeld der Airports London- 
Heathrow und Frankfurt am Main, 
zwei der wichtigsten Flughäfen Euro-
pas, hat in den vergangenen Jahren 
und Monaten ein Umdenken begon-
nen. Neue medizinische Erkenntnis-
se über die Schädlichkeit von Flug-
lärm und anhaltende Proteste der 
Flughafenanwohner haben Bewe-
gung in die Szene gebracht.  Die 
Forderungen der Betroffenen 
werden zunehmend als berechtigt 
anerkannt. 
In London-Heathrow geht eine Ära 
zu Ende, die in Schönefeld eben erst 
beginnt. Der am meisten frequentier-
te Flughafen Europas wird allmählich 
zu klein. Die britische Fluglobby und 
die Wirtschaftsverbände wünschen 
sich nun die scheinbar einfachste 
Lösung des Problems und drängen 
auf eine dritte Start- und Landebahn 
in Heathrow. Die Geschütze, die sie 
auffahren um ihrem Anliegen Nach-
druck zu verleihen, sind schwer: 
Ohne eine dritte Piste in Heathrow 
seien Großbritanniens Vormachtstel-
lung im Luftverkehr und die Zukunft 
des Landes als Handelsnation in 
Gefahr.
Für Stadtplaner steht jedoch außer 
Frage, dass der 1946 eingeweihte 
Flughafen Heathrow  von Beginn an 
an der falschen Stelle lag, viel zu nahe 
an London und den Kleinstädten 
Windsor, Staines und Slough. Mit 
jedem neuen Terminal wurde den 

Anwohnern versprochen, dieser 
Ausbau sei der letzte. „Heathrows 
Geschichte ist eine Reihe kleiner 
Planungsfehler, die zusammen eine 
der größten Planungskatastrophen 
des Landes ergeben“, so der Geogra-
phieprofessor Peter Hall.
Folgerichtig schenkt Londons 
Bürgermeister Boris Johnson dem 
Ansinnen der Lobbyisten kein Gehör. 
Für Johnson kommt eine dritte Piste 
in Heathrow nicht in Frage. Bereits 
heute lebten 750.000 Menschen in 
den Ein�lugschneisen Heathrows. 
Das letzte, was London im 21. Jahr-
hundert brauche, seien noch mehr 
Flugzeuge im Sink�lug über ihren 
Dächern.  Johnson ist der Überzeu-
gung, es sei  „Zeit für Visionen“.  Im 
Auftrag des Bürgermeisters werden 
derzeit Pläne für Standortalternati-
ven fern der Ballungsräume entwi-
ckelt und diskutiert.  
(Quelle: Barbara Klimke, Das Luft-
drehkreuz auf dem Pfarranger, Berli-
ner Zeitung, 14.8.2013)
Auch der Frankfurter Oberbürger-
meister Peter Feldmann wünscht 
sich für den größten Flughafen 
Deutschlands eine „andere Flugha-
fenpolitik.“ Wer behaupte, die Men-
schen unter den An- und Ab�lugrou-
ten würden sich an den Lärm gewöh-
nen, sei „zynisch“. Unter anderem 
geht es ihm um eine Ausweitung des 
Nacht�lugverbots von jetzt 23 bis 5 
Uhr auf 22 bis 6 Uhr.



Feldmann hat eine „Expertengruppe 
Fluglärm“ einberufen, deren Ziel es 
ist, dem Gesundheitsschutz den 
Vorrang gegenüber dem „Auslas-
tungsinteresse“ zu geben. Zu der 
achtköp�igen Expertengruppe zählt 
Wolf Singer, emeritierter Direktor 
des Max-Planck-Instituts für Hirnfor-
schung in Frankfurt. Er hält den 
Frankfurter Flughafenausbau für 
einen nicht wieder gutzumachenden 
Eingriff: „Wäre die Evolution so 
vorgegangen, gäbe es uns alle nicht.“ 
Thomas Münzel, Ärztlicher Direktor 
der Klinik für Kardiologie in Mainz, 
verweist auf „dramatische neue 
Erkenntnisse“ darüber, dass Flug-
lärm krank macht. Volker Seifert, 
Direktor der Klinik für Neurochirur-
gie der Johann-Wolfgang-Goethe-
Universität in Frankfurt fordert, dass 
aufgrund der wissenschaftlichen 
Daten „dringend und rasch Abhilfe“ 
geschaffen werden muss.
Helmut Mader, ehemaliger Bereichs-
vorstand bei der Deutschen Bank, 
attestiert dem Flughafenausbau eine 
Wirtschaftsethik auf dem Stand des 
19. Jahrhunderts: Arbeitsplätze 
würden zu Lasten der Gesundheit 
erkauft. Mader wird in diesem 
Zusammenhang auch die hoch aktu-
elle Frage nach den Grenzen des 
Wachstums ausloten.
(Quelle: Friederike Tinnappel, Feld-
mann will neue Flughafenpolitik, 
Frankfurter Rundschau, 28.10.2013)
Auch der Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Klaus Wowereit, und der 
brandenburgische Ministerpräsident 
Dietmar Woidke werden sich der 

Wucht der vorgetragenen Argumente 
und der einsetzenden Neubewertung 
von Flughafenfragen stellen müssen.  
Eine Erkenntnis nimmt vor diesem 
Hintergrund besonders klare Kontu-
ren an: Der Flughafen BER in Schöne-
feld ist, ähnlich Heathrow, eine selbst 
verschuldete Planungskatastrophe. 
Er liegt viel zu nah an der Großstadt 
Berlin und den umgebenden Großge-
meinden Schulzendorf, Zeuthen, 
Eichwalde und Blankenfelde-
Mahlow. 
Nicht zuletzt wegen der sehr aktiven 
Protestszene um den BER werden 
sich die Regierenden der allgemei-
nen Entwicklung auf Dauer nicht 
entgegenstellen können. Dabei steht 
eine erweiterte Nachtruhe für die 
Flughafenanwohner ganz oben auf 
der Agenda. Und eine dritte Start- 
und Landebahn in Schönefeld wäre 
nach den Maßstäben des 21. Jahr-
hunderts wider alle Vernunft. Dem 
sollten schon jetzt alle weiteren 
Ausbau- und Erweiterungspläne 
Rechnung tragen.



!

  

!

Bürgerverein „Leben in Zeuthen“ e.V. 
Alte Poststr. 1A - 15738 Zeuthen  
Tel / Fax: 033 762 – 518 569 
E-Mail: Buero@Zeuthen-gegen-Fluglaerm.de 
Internet: www.Zeuthen-gegen-Fluglaerm.de 

Spendenkonto: 
366 600 3000 

BLZ: 160 500 00 
Mittelbrandenburgische 

Sparkasse 

Vorstand: Christian Selch, Steffi Waldvogel, 
Uwe Bruns, Thomas Hagedorn, 

 Heiko Witte, Dirk Schulz, 
 Hans-Michael Fürst,  

Vereinsregister Cottbus VR 5650 

!

Mitgliedsantrag 
Im Bürgerverein Leben in Zeuthen e.V. 

 

Die Mitgliedschaft ist kostenlos und kann jederzeit ohne Angabe von 
Gründen gekündigt werden.  Wir freuen uns sehr über Spenden, die 
viele unserer Aktivitäten erst ermöglichen. 

JA,  
ich möchte Mitglied im „Bürgerverein Leben in Zeuthen e.V.“ (BLiZ e.V.) 
werden. 

 

___________________        _______________________ 
Name*    Vorname* 

______________________________________________ 
Anschrift* 

______________________________________________ 
E-Mail* 

______________________________________________ 
Telefon (freiwillig) 

______________________________________________ 
Geburtsdatum* (Mindestalter 16 Jahre) 

 

____________________________        ______________ 
Unterschrift*     Datum* 

Spendenkonto: 366 600 30 00  
Mittelbrandenburgischen Sparkasse  
BLZ: 160 500 00 
* erforderliche Angaben, diese Daten werden nicht weitergeben. 
** Gemäß § 26.1 des Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG) unterrichten wir Sie, dass Ihre Anschrift in 
einer Datei gespeichert und mit einem automatischen Verfahren bearbeitet wird.  
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Berlin-Brandenburg gegen neue Flugrouten 
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für ein lebenswertes Berlin-Brandenburg  
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Bürgerverein Leben in Zeuthen eV.
Alte Poststr. 1A – 15738 Zeuthen
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nach Vereinbarung
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In eigener Sache

Unser Verein wurde im Oktober 2010 
gegründet, kurz nachdem die Flug-
routentäuschung am BER aufge�lo-
gen war. Zum Zeitpunkt der ersten 
großen Entrüstung über diesen 
Skandal taten sich engagierte 
Zeuthener Bürger zusammen, um 
sich für Vertrauensschutz und gegen 
Intransparenz und Willkür am BER 
einzusetzen. Seitdem bemüht sich 
der Verein durch Öffentlichkeitsar-
beit, Sacharbeit, Gespräche mit 
Entscheidungsträgern und Klagen 
um eine verträglichere Gestaltung 
und Dimensionierung des Flugbe-
triebs für Zeuthen und das gesamte 
Flughafenumfeld.
Den Vorstand setzt sich seit Novem-
ber 2013 aus Christian Selch, Stef�i 
Waldvogel, Uwe Bruns, Dirk Schulz, 
Heiko Witte, Thomas Hagedorn und 
Michael Fürst zusammen.

Erreichen können Sie uns unter 
unser Büroanschrift Alte Poststraße 
1a, telefonisch unter Zeuthen 
033762/518 569 oder per Mail unter 
buero@zeuthen-gegen-�luglaerm.de.
Fragen und Anregungen nehmen wir 
gern von Ihnen auf und werden diese 
an ein sachkundiges BLiZ Mitglied 
weiterleiten. Gerne vereinbaren wir 
auch einen Gesprächstermin.
Auf unserer Homepage www-
Zeuthen-gegen-Fluglaerm.de �inden 
sie aktuelle Termine und Informatio-
nen. Hier be�indet sich auch ein Link, 
über den Sie unseren Newsletter 
abonnieren können.
Wer sich gerne im BLiZ engagieren 
möchte, ist jederzeit willkommen! 

Alle aktiven BLiZ-Mitglieder engagie-
ren sich ehrenamtlich und sind auf 
Ihre Untersutzung  angewiesen.


